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Fig. r69- Grundriffen an. Für vier einfchlägige Fälle

zeigen Fig. 165 bis 168114) die zugehörigen

Dachausmittelungen, und es ifi: hier, wie

bei den vorhergehenden Dachanlagen vor—

ausgefetzt, dafs fämmtliche Dachflächen

gleiche Neigung haben“"’). Naturgemfäfé

müffen bei folchen Grundrifsformen eben-

falls Kehlen fich ergeben, unter Umftänden

auch Verfallungsli’nien (Fig. 167).

Die Anficht eines hier einzureihenden

' " " Daches gewährt Fig. 171 118).

Von einer Villa 2“ Houlgate‘“)- Eine Dachverfallung gewährt ein

wenig fchönes Ausfehen und erfchwert auch

die Dachfluhl-Conftruction. Man vermeidet fie defshalb gern und if’c bisweilen fchon

beim Geftalten des Grundriffes darauf bedacht, dafs keine Verfallungen entfiehen.

Man kann letztere auch dadurch umgehen, dafs man die Dachneigungen etwas ab-

ändert oder die Trauflinien einzelner Dachtheile höher legt, als die der übrigen

(Fig. 172 u. 173). Ein wei-

Fig‘ ‘7°' teres Mittel zur Abhilfe be-

Preht in geeigneten Fällen

darin, dafs man die Dach-

flächen des Hauptgebäude-

theiles über Nebentheile,

Vorfprünge etc. überfchiefsen

läfft, alfo für letztere die

, . . Trauflinie tiefer legt; oder

Von einer Villa zu Chaumes‘“). aber, dafs man die betreffende

Umfaffungswand des Ge—

bäudes erhöht und eine Dachfläche bis gegen diefelbe fortfetzt, dafs man alfo

gleichfam einen nicht vorhandenen Gebäudetheil fortfetzt.

Bei noch verwickelteren Grundrifsformen kommen neue Erfcheinungen nicht

zu Tage; die Verfchneidung der einzelnen Dachtheile mit einander läfft fich jedes-

mal entweder auf den L- oder auf den _L-förmigen Grundrifs zurückführen (Fig. 174

bis I 76).

  

Fig. 171.
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. Vom Pförtnerhaus des Schloffes zu Bethmont‘“).

1“) In der Sprache des Zimmermanns heißt dies wohl auch, dafs das Dach mit »Dachverfa'llung« auszuführen (ei.

118) Facf.-Repr. nach: DALY, a. a. O., Section 3, Pl. 7.


